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Es ist nicht von ungefähr, daß bald nach der Entdeckung
des North River in Amerika an dessen Mündung eine bedeutende

Siedelung entstand, die sich im Laufe weniger Jahrhunderte

zur ersten Weltstadt entwickelte. Die Geschichte New
Yorks beginnt 1609 mit, der Erforschung des North River
durch den im Dienste der Holländisch-Ostindischen Co. stehenden

Henry Hudson, der dem Nordfluß später seinen Namen

gab. Die Holländisch-Westindische Co., der die hervorragende
maritime Lage des Ortes nicht entgangen war, gründete dort im IdLH

Das in Eisen=
beton ausgeführte Jron ling

Jahre 1624 eine feste Siedelung, die bis zur Abtretung an England.

(1674) den Namen Neu-Amsterdam führte.
Dem phänomenalen wirtschaftlichen Aufschwung Amerikas

steht, auch ein entsprechendes Wachstum seiner östlichen
Eingangspforte gegenüber. Im Jahre 1625 zählte Neu-Amster-
dam noch kaum 200 Seelen. Anno 1650 war diese Zahl auf
1000 angewachsen, um ein Jahrhundert später schon das Zehnfache

davon zu betragen. Zu Beginn des- 19. Jahrhunderts
zählte man schon gegen SO 000. Mächtig schwoll die Ziffer

(Fortsetzung auf Seite 8)
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Blick auf das Wolkenkralserviertel von New York von einem Flugzeug aus. Im Hintergrund der Hudson River

Die «Berengaria», der ehemalige deutsche Dampfer «Imperator»/ in seinem
Dock. Links im Hintergrund der Turm des Metropolitan Building. Die
Photographie wurde von einem den Hudson traversierenden Schiff aus aufgenommen

Ein fremder Fracfitdamp 1er, welcher der Löschung seiner
Güter harrt
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Die 5. Avenue während der GeschäftszeitDas 52 Stockwerke hohe Woolwortfi - Gebäude

Jim ^)orr0 tPowm)
Aus «Wolkenkratzer und Schweizerheimweh » von Oskar KoIIbrnnner

Urt Tlero Iforfe Botoety.< 5m Hadjtajyf.
5>efintaujenbe efenb — ^efintütt/enb ?u nief.
Sefmtaiijenbe ohne SCtcfjt tmb Graf
Ctegen auf f)dtfcf)en, eng unb jtfjmal.
Hu« Tlûcf)t unb au« Hätte tarnen fie fier,
©er Bau«fjert /cfnnun^ett: Hein Bett megt teer.

Hein Bett mefir teer in ber Hrmut Bau«
îtnb bie 8traj5e fpett immer nod) £(enb au«.
Becfj« fltctet/tücte, bte tun« ja ?ur Ttot,
îtm /ich au«?uruti'n 6i« jum 3Itorgenrot.
Becfi« îtiifet«! ©u jiefjft mtcf) no.it oben fier an:
TDte btfftg bte Hrmut logieren fann!

5abretn unb jaf)tan« mtt ftet« offener Tür
Grüj)t ber Botoery Hrmeieufequürtier.
Hn fünfzig Bäü/er j'traßafe unb ftraßauf,
Sitib näif)t(irf) gefüllt, bt« ?utn ©acße hinauf
©och toirb bte Btraße ?ut flacht nicht fttff,
TDte fehr fte auch fcfjtoeigen unb fdffafen rotff.

©enn bte« tft ber Botoery £etb unb Co«:
©a« £(erib ?u bufben in ihrem Bcfjoß,
5n ber flacht jenen fPeg unb @efefffchaft ?u fein,
©ie ba ärmer af« arm unb entfetjficf) affein.
©on ber (Üöoper-ffniön ?um Gfjatfiam Square
ffnb roieber rücftoätt« unb hin unb Ijer.

fünftaufenb Schritte, fünftatifenb 31101 et,

fttißt ber TDeg biefe« 5ammer« ooti Biel ?u Biel;
©och taufenbmaf taufetibmaf ging ihn bie flot,
'Jrierettb tmb müb bi« ?um fllorgenrot;
Sech« fltcfef« fehlten, für fDärme uttb ©füfß,
Sech« flicfef« fehften, fech« flicfef« ?u oief!

ffnb gtngft btt tljn je, btefen traurigen Gang,
©en Goffen, ben fdjtnußtgen Bäufem entfang,
ffnb roäf3teft bich bort, auf bte ©ritfcfje geftrecft,
£in febetiber sCetchnam, 00m Bchtcffaf gefdjteclt,
So reichft bu toogl banfbar nur beine Battb,
TDetui bie« Cüeb für bie Hrtoui fech« flicfef« erftanb,

ich äuf'.die Brooklyn Brüche

(Fortsetzung von Seite gi

an, als der gold rush nach Amerika einsetzte:
Sie hatte um 1850 schon rund 700 000 erreicht.
An der Schwelle des 20. Jahrhunderts beherbergte

New York,-schon 3 437 202 Einwohner,
und im letzten Jab'i'e war dessen Seelenzahl, die
Außengemeiftden 'Mäht mit eingerechnet, auf
6 015 504 a njgew adligen.

Die glänzende^ ifLätürlichen Hafenverhältnisse
haben dies'efh .A^fsbhwung wie gerufen. Der
Hafen im w^terMfS|nne besteht aus zwei
vorgelagerten, ihren Ausläufern, sowie
aus dem Äüä^|Hüds.on und dem East River,
die zusamnjeÄ mt ijtem Harlemflusse die Insel
Manhattan u«ta§»fßett;;'; Das erste, was der
Amerikafahrer vöiilf^fewf^.orker Hafen zu sehen
bekommt, sind -.Hwèi ;JÙiandzungen (Sandy Hook
und Rockawaylvidi^fäjen Eingang zur unteren
Bucht bilden. ' Yön-ßi^r an müssen alle größeren

Dumpfer, einem Lotsen folgen, welcher die
den Riesen des Qzeftns vorgeschriebenen Fahr-

himmelan8trebende Geschäftsviertel Manhattans
ist inzwischen zum Greifen nahe gerückt,
Jedem Beschauer muß dieser Anblick Bewunderung

abzwingen. Hier tritt der Geist Amerikas
in Erscheinung: Glaubender Wagemut und
zäher Arbeits- und Erfolgswille.

Flußaufwärts reiht sich nun Dock an Dock,
ebenso an einem großen Teil der übrigen
Wasserfront von New York, die, alles eingerechnet,
über 771 Meilen beträgt. Hier wird der
Arbeitsfleiß der nächsten und der fernsten Länder
ausgetauscht. Von morgens früh bis abends
spät sind fleißige Hände — weiße und schwarze
— beschäftigt, die Ladung frisch angekommener
Schiffe zu löschen und wieder in See stechende
Dampfer zu befrachten. Nahezu 50 % des
gesamten Außenhandels der Vereinigten Staaten
werden von New York bewältigt und gegen
5000 Ozeanschiffe, diejenigen der Küstenschiff-
fährt nicht eingerechnet, stechen jährlich von

rinnön genau /keimt. Während der Dampferverkehr

immer lebhafter wird, nähert sich das
Schiff den Meerengen, welche die untere von
der oberen Bucht (Upper Bay) trennt. Das
Land rückt nun, von beiden Seiten so nahe heran,

daß man sogar die Feuerschlünde zu erkennen

vermag, die sich allfälligen Eindringlingen
links und rechts entgegenstellen. Diese
Meerengen, zusammen mit den beiden äußern
Landzungen, bilden eine derartige Riegelstellung,
daß die obere Bucht vollkommen sturmgeschützt
ist. Nach weiteren drei Meilen nähert sich der
Dampfer der Quarantänestation, während
gespenstig, einer Fata Morgana gleich, das
Geschäftsviertel dem dunsterfüllten Horizont
entsteigt. Zur Linken verliert sich der Blick im
Qualm der im Nachbarstaat New Jersey gelegenen

Industrieanlagen, während rechts die
Millionenstadt Brooklyn vorüberzieht. Mit
gemischten Gefühlen geht es vorbei an der
Freiheitsstatue und-der Träneninsel Ellis Island, der
Mündung des Hudson entgegen. Nunmehr
beginnt es auf de'm Wasser von Dampffähren,
Schleppkähnen, Lotsen, Polizeibooteri und
Wasserfahrzeugen ajler Art zu wimmeln, und das
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Das Gebäude der New=York Times, einer der
großen amerikanischen Zeltungen

New York in See oder legen dort vor Anker.
New York nimmt deshalb unter den Seestädten
der Union faktisch eine Monopolstellung ein,
die während einer längeren Zeitspanne vor jeder
Bedrohung sicher ist. Es gibt zwar kühne
Leute in Chicago, die den Tag noch zu erleben
hoffen, wo diese aufstrebende Metropole des
Middle West die «Empire City» auch auf dem
Gebiet des internationalen Seehandels in den
Schatten stellen wird. Diese Epoche soll dann
anbrechen, wenn es den großen Meerschiffen
ermöglicht wird, ihre Fracht bis nach Chicago
zu bringen, das dann neben seiner zentralen
Lage im Landesinnern zugleich die Vorteile
eines Seehafens genießt. Für solche Projekte
ist man in New York natürlich nicht begeistert
und man sucht ihnen entgegenzuwirken, wo
man nur immer kann. Doch hat den New-Yor-
kern diese TJeschichte den ruhigen Schlaf noch
nicht geraubt und sie haben gewichtige Gründe,
anzunehmen, daß auch nach einer Verwirklichung

jener Pläne die Stadt, die eine Wall
Street hervorgebracht hat, an erster Stelle bleiben

wird. Dr. Ch. J.

' Blick vom Hafenviertel gegen clie Wolkenkratzer Blick von der Brooklyn Brücke auf Manhattan
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